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Herbsttag.
Dies istjein Herbsttag, wie ich keinen sah,

Die Luft ist still, als atmete man kaum,
Und dennoch fallen raschelnd fern und nah
Die schönsten Früchte ab von jedem Baum.

O stört sie nicht, die Feier der Natur!
Dies ist die Lese, die sie selber hält,
Denn heute löst sich von den Zweigen nur,
Was vor dem milden Strahl der Sonne fällt.

Hebbel.

iiëÉi
3n ber erften Geffionswohe behan»

belle ber SR a 1 i o n a I r a t bas ©anfen»
gefeh bis 3um ©efhluh bes Eintretens,
tote bereits in lehter ©ummer erwähnt
tourbe unb ging hierauf auf bie 23e=

banblung bes ©erfehrsteilungsgefehes
über. ÜBährenb hier ber frei*
Tinnige Stampfli für bas Eintreten
fpriht, bamit enblih toieber ber ©in»
beilslarif hergeftellt werbe, ifl 23ralftf)i
(S03.) eher bagegen, weil bie ©erfehrs»
teilung fein brauchbares ÏRittel 3ur £ö=
fung bes G. S. 23.=©robIems barftelll.
Seiner SReinung nah märe bie ein3ig
rationelle ©efämpfung ber ©wtofonfur»
reit3 in ber Sefhaffung eines bahn»
eigenen ©utoparfes nah englifhem
©îufier 3U fuhen. Sunbespräfibent ©ilei
toies bagegen auf bie guten (Erfahrungen
mit ber „©fto" unb betonte, bah ein
3ufammenarbeiten oon ©uto unb 23ahn
gan3 gut möglich fei. ©ahbem (Eintreten
befhloffen roorben war, würbe nah einer
tur3en Disfuffion über bie ©ntfhäbigung
niht berücffihtigter Unternehmer bie
©orlage mit großem ©lehr angenom»
men.- ©un folgte ber ©unbesratsbefhluh
über bie ©etränfefteuer. |>iet teilte ber
©eferent, SRäber (t.=t.) mit, bah bie
Uommiffionsmehrheit bie grage, ob bie
©unbesoerfammlung berechtigt fei, ben
©unbesratsbefhluh in ein3elnen steilen
ab3uänbern, oerneinte. 3)er ©efhluh
ift alfo entroeber an3unehmen ober ab»
3ulehnen. (Die Steuer3ufähe finb fehr
beTheiben. (Die SBeinfteuer wirb ooraus»
M«th 7,5 ©Unionen, bie Sierfteuer 8
-Riilfionen unb bie übrigen ©etränte ins»
gejamt 1,3 SRillionen grämten bringen.
Ute Uauptgegenargumente waren: ©er»
Wfungswibrigfeit ber ©etränfefteuer,
-RihterfüIIung ber im ginan3programm
gegebenen ©ihtlinien unb bie Untrag»
barfeit ber Steuer für bie ©rob.u3enten.
-Œeiters betonten bie ©egner, bah fih
bte ©Seinbaufantone oon Sern aus ma»
iorifiert unb brutalifiert fühlten, ©un»
besrat ©Reper erflärte bagegen, bah bie
Steuer ber Sanbet leiht übernehmen

fönne unb bah man bie ©robü3enten
in ieber ©e3iehung fhonungsooll behan»
belte. ©r nahm übrigens fämtlihe ©n=
regungen, ©orbehalte unb ©oftutate 3ur
©rüfurtg entgegen unb ermahnte ben
©at, niht nur eine Solibarität ber ©eh»
menben, fonbern auh eine folhe ber
©ebenben her3uftellen. hierauf würbe
©intreten mit 98 gegen 58 Stimmen
befhloffen. ©ah ber (Detailberatung
würbe bann bie ©orlage mit grohem
©tebr genehmigt. — 3m San ber at
würbe bas ©bfommen über bie ©e=
fteuerung ber auslänbifhen 9©otorfahr=
3euge ratifijiert unb mit ber ©eratung
bes ©efebes über ben unlauteren ©3ett=
bewerb begonnen.

(Der ©unb es rat ernannte 3um
©erwefer bes fhweiserifhen Etonfutates
in (Dan3ig (Dr. Sebaftian ©egli, ben
bisherigen prooiforifhen ©erwefer. —
©r ftimmte einem ©ntwurf über bie 2tb=
änberung unferes ©uslieferungsoertrages
mit ©ortugal 3U, in welchem bie 2tus=
lieferungsbelifte oermehrt werben. ©a=
mentlih Setrug, grauen» unb Stinber»
hanbel, ©îihbrauh oon Sprengfioffen
unb ©etäubungsmittelbelifte fallen nun
auh unter bie ©uslieferungsbelifte. —
©r unterbreitet ber ©unbesoerfamm»
lung ©otfhaft unb ©efhlufjentrourf be=

treffs ©enehmigung ber 3wifd>en ber
Shmei3 unb ©riehenlanb abgefdjlof»
fenen Uebereinfunft über bie ©egelung
ber ©ehtshilfe in 3it>il= unb Wambels»
fahen. — ©r beglüdwünfhte ©unbes»
rat ©totta 3ur ©ebe, bie er anlählih
ber ©ufnabme ©uhlanbs in ben ©ölfer»
bunb in ©enf gehalten hat unb banfte
ihm bafür, bah er bie SReinung bes
©unbesrates fo glüctlih oerbollmetfh'te,
— (Dem ©ennoerein St. ©torih würben
gr. 2000 ausgerichtet, 3ur Sefhaffung
eines ©Sanberpreifes für bas internatio»
nale £)ffi3iersf)ürbenrennen auf beut St.
©toriherfee im fommenben ©Sinter. —
©r hieh bie ©efhlagnahme ber ©rofhüre
„(Das britte ©eih iu ber Etarrifatur"
gut unb erflärte biefe ©erfügung ber
©unbesanwaltfhaft für befinitio. — ©r
hefhloh, ber ©unbesoerfammlung cor»
3ufhlagen, oon einem ohligatorifhen
©rbeitsbienft ab3üfehen unb auf bem
bisherigen ©Sege ber freiwilligen ©r»
beitslager weiter3ufhreiten. ©uh gegen
bie oon ©aiionalrat ©fifter (St, ©al»
Ien) angeregte Schaffung eines freiwil»
ligen ©tilitärbienftes oerhalten fih fo»

wohl ©tilitärbepartement wie ©unbes»
rat ablehnenb.

(Der ©unbesrat gelangte nah ein»
gehenber ©eratung 3ur Ueber3eugung,
bah bie ftrifte Einhaltung ber fhtoei»
serifhen ©eutralität es als wenig er»

wünfht erfheinen Iaffen müffe, bah
Shweiserbürger in ber 3eil bes ©b»
ftimmungsoerfahrens ber ©oti3ei ober

Shuhmannfhaft bes Saargebiets an»
gehören. (Das politifhe (Departement
ift beshalb beauftragt worben, bem
©ölferbunbsfefretariat mit3uteilen, ber
©unbesrat würbe wünfhen, bah bie
©egierungsfommiffion bes Saargebietes
oon fih aus barauf oer3id)te, in ber
Shmei3 geeignete Gräfte 3ur ©erftär»
fung ber faarlänbifhen ©oIi3ei ober
Shuhmannfhaft 3U fuhen.

3n einem ©roseh, ben bie ©unbes»
anwaltfhaft gegen 3toei ©Ritglieber
ber ©ationalen gront, ©raber unb Döl»
fer, wegen ©mtsehrbeleibigung oon
©unbesrat S h u 11 h c h, auge»
ftrengt hatte, fällte bas ©unbesftraf»
geriht fölgenbes Urteil: 1. ©raber wirb
ber ©mtsehrbeleibigung eines ©tiiglie»
bes bes ©unbesrates, begangen burh
bas ©tittel ber Drucferpreffe, fhulbig
erflärt unb in ©nwenbung ber ©rt. 59
unb 60 bes Sunbesftrafrehtes oerurteilt:
a) 3u einer 2ßohe ©efängnis; b) einer
©uhe oon gr. 500, im ©ihteinbrin»
gungsfalle uut3umanbeln in 50 ©âgé ©e»
fängnis; c) ©raber wirb oerpflihtet, bas
Dispofitio bes Urteils auf feine ftoften
einmal im Organ ber ©ationalen gront
„(Die gront" 3U oeröffentlihen. gür ben
galt, bah biefer ©uflage. innerhalb 14
©agen niht nahgelebt werben follte, er»
hält ber ©ngegriffene bas ©eht, bas
Urteilsbispofitio in ber „©euen 3ürher
3eitung" 3U publi3ieren, auf Soften bes
©ngeflagten. 2. (Der ©ngeflagte (Dölfer
wirb freigefproheu. 3. (Die ©erihts»
foften im Setrage oon gr. 200 werben
3U brei ©iertel ©raber auferlegt unb 3U
einem ©iertel auf bie ©erihtsfaffe ge»
nommen. Der ©erteibiger bes ©nge»
flagten ©raber erflärte fofort nah ©er»
fünbigung bes Urteils, bah er eine Staf»
fationsbefhwerbe «einreihen werbe, ba
ihm oerfhiebene ©eweife niht «abgenom»
men würben.

Die ©rgebniffe ber S.©.©. im
©uguft finb wieber 3urüctgegangen. Die
Einnahmen im ©erfonenoerfehr betrugen
gr. 13,151,000, gegen gr. 14,433,000
im ©uguft 1933. Die 3ahi ber beför»
berten ©onnen ift 3war geftiegen, boh
gingen bie ©innahmen gegen ben ©uguft
bes ©oriahres um gr. 239,000 3urüct.
Der Setriebsüberfhuh beträgt 8,761,000
unb ift um gr. 1,120,000 niebriger als
im ©uguft 1933.

Die 3ahl ber ©uswanberer nah
Ueberfee betrug 00m 1. 3anuat bis
31. ©uguft 729, um 54 mehr als im
gleichen 3eitraum bes ©orjahres.

3n Safel oerftarb am 21. Sep»
tember im ©Iter Don 73 3ahren ©anfier
©h- Shlumberger»©ifher, Seniorhef
ber ©anffirma ©hinger & ©0. ©r war
©räfibent bes ©erwaltungsrates ber
£on3a»2Berfe, ©i3epräfibent bes Shmei»

HerlMtâA.
vie» ist^ein HerbsttsZ, wie ivk keinen ssU,

Oie I.nit ist still, sis atmete insn kaum,
Ooà àeuiioeti kallen raseìieliiâ Lern uriâ nadt

Oie sàënsteii kriiàte ab von jellem Lauva.

V stört sie nielit, àie ?eier tier k^stur!
Oies ist <!ie Oese, âie sie selber bait,
Venn Keule löst sied von lien ?veißen nur,
Vss vor lieni miicien Ltrslil tier Zonne i-iiit.

âbbei.

ààM
In der ersten Sessionswoche behan-

delte der Nationalrat das Banken-
gesetz bis zum Beschluß des Eintretens,
wie bereits in letzter Nummer erwähnt
wurde und ging hierauf auf die Be-
Handlung des Verkehrsteilungsgesetzes
über. Während hier der frei-
sinnige Stampfli für das Eintreten
spricht, damit endlich wieder der Ein-
heitstarif hergestellt werde, ist Bratschi
(Soz.) eher dagegen, weil die Verkehrs-
teilung kein brauchbares Mittel zur Lö-
sung des S. B. B.-Problems darstellt.
Seiner Meinung nach wäre die einzig
rationelle Bekämpfung der Autokonkur-
renz in der Beschaffung eines bahn-
eigenen Autoparkes nach englischem
Muster zu suchen. Bundespräsident Pilet
wies dagegen auf die guten Erfahrungen
mit der „Asto" und betonte, das; ein
Zusammenarbeiten von Auto und Bahn
ganz gut möglich sei. Nachdem Eintreten
beschlossen worden war, wurde nach einer
kurzen Diskussion über die Entschädigung
nicht berücksichtigter Unternehmer die
Vorlage mit großem Mehr angenom-
men.- Nun folgte der Bundesratsbeschlutz
über die Getränkesteuer. Hier teilte der
Referent, Mäder (k.-k.) mit, datz die
Kommissionsmehrheit die Frage, ob die
Bundesversammlung berechtigt sei, den
Bundesratsbeschlutz in einzelnen Teilen
abzuändern, verneinte. Der Beschluß
ist also entweder anzunehmen oder ab-
zulehnen. Die Steuerzusätze sind sehr
bescheiden. Die Weinsteuer wird voraus-
sichtlich 7,5 Millionen, die Biersteuer 8
Millionen und die übrigen Getränke ins-
gesamt 1,3 Millionen Franken bringen.
Die Hauptgegenargumente waren: Ver-
mssungswidrigkeit der Getränkesteuer,
Nichterfüllung der im Finanzprogramm
gegebenen Richtlinien und die Antrag-
barkeit der Steuer für die Produzenten.
Weiters betonten die Gegner, datz sich
die Weinbaukantone von Bern aus ma-
lvrisiert und brutalisiert fühlten. Bun-
desrat Meyer erklärte dagegen, datz die
Steuer der Handel leicht übernehmen

könne und datz man die Produzenten
in jeder Beziehung schonungsvoll behan-
delte. Er nahm übrigens sämtliche An-
regungen, Vorbehalte und Postulate zur
Prüfung entgegen und ermähnte den
Rat, nicht nur eine Solidarität der Neh-
menden, sondern auch eine solche der
Gebenden herzustellen. Hierauf wurde
Eintreten mit 96 gegen 58 Stimmen
beschlossen. Nach der Detailberatung
wurde dann die Vorlage mit großem
Mehr genehmigt. ^ Im Sän der at
wurde das Abkommen über die Be-
steuerung der ausländischen Motorfahr-
zeuge ratifiziert und mit der Beratung
des Gesetzes über den unlauteren Wett-
bewerb begonnen.

Der Bundesrat ernannte zum
Verweser des schweizerischen Konsulates
in Danzig Dr. Sebastian Regli, den
bisherigen provisorischen Verweser. —
Er stimmte einem Entwurf über die Ab-
änderung unseres Auslieferungsvertrages
mit Portugal zu, in welchem die Aus-
lieferungsdelikte vermehrt werden. Na-
mentlich Betrug, Frauen- und Kinder-
Handel, Mißbrauch von Sprengstoffen
und Betäubungsmitteldelikte fallen nun
auch unter die Auslieferungsdelikte. —
Er unterbreitet der Bundesversamm-
lung Botschaft und Beschlutzentwurf be-
treffs Genehmigung der zwischen der
Schweiz und Griechenland abgeschlos-
senen Uebereinkunft über die Regelung
der Rechtshilfe in Zivil- und Handels-
fachen. — Er beglückwünschte Bundes-
rat Motta zur Rede, die er anläßlich
der Aufnahme Rußlands in den Völker-
bund in Genf gehalten hat und dankte
ihm dafür, daß er die Meinung des
Bundesrates so glücklich verdollmetschte.
— Dem Rennverein St. Moritz wurden
Fr. 2666 ausgerichtet, zur Beschaffung
eines Wanderpreises für das internatio-
nale Offiziershürdenrennen auf dem St.
Moritzersee im kommenden Winter. —
Er hietz die Beschlagnahme der Broschüre
„Das dritte Reich in der Karrikatur"
gut und erklärte diese Verfügung der
Bundesanwaltschaft für definitiv. — Er
beschloß, der Bundesversammlung vor-
zuschlagen, von einem obligatorischen
Arbeitsdienst abzusehen und auf dem
bisherigen Wege der freiwilligen Ar-
beitslager weiterzuschreiten. Auch gegen
die von Nationalrat Pfister (St. Eal-
len) angeregte Schaffung eines freiwil-
ligen Militärdienstes verhalten sich so-

wohl Militärdepartement wie Bundes-
rat ablehnend.

Der Bundesrat gelangte nach ein-
gehender Beratung zur Ueberzeugung,
datz die strikte Einhaltung der schwei-
zerischen Neutralität es als wenig er-
wünscht erscheinen lassen müsse, datz
Schweizerbürger in der Zeit des Ab-
stimmungsverfahrens der Polizei oder

Schutzmannschaft des Saargebiets an-
gehören. Das politische Departement
ist deshalb beauftragt worden, dem
Äölkerbundssekretariat mitzuteilen, der
Bundesrat würde wünschen, datz die
Regierungskommission des Saargebietes
von sich aus darauf verzichte, in der
Schweiz geeignete Kräfte zur Verstär-
kung der saarländischen Polizei oder
Schutzmannschaft zu suchen.

In einem Prozeß, den die Bundes-
anmalt schuft gegen zwei Mitglieder
der Nationalen Front, Graber und Döl-
ker, wegen Amtsehrbeleidigung von
Bundesrat Schult hetz, ange-
strengt hatte, fällte das Bundesstraf-
gericht folgendes Urteil: 1. Gräber wird
der Amtsehrbeleidigung eines Mitglie-
des des Bundesrates, begangen durch
das Mittel der Druckerpresse, schuldig
erklärt und in Anwendung der Art. 59
und 66 des Bundesstrafrechtes verurteilt:
a) Zu einer Woche Gefängnis: b) einer
Buße von Fr. 566, im Nichteinbrin-
gungsfalle umzuwandeln in 56 Tage Ee-
fängnis: c) Graber wird verpflichtet, das
Dispositiv des Urteils auf seine Kosten
einmal im Organ der Nationalen Front
„Die Front" zu veröffentlichen. Für den
Fall, datz dieser Auflage innerhalb 14
Tagen nicht nachgelebt werden sollte, er-
hält der Angegriffene das Recht, das
Urteilsdispositiv in der „Neuen Zürcher
Zeitung" zu publizieren, auf Kosten des
Angeklagten. 2. Der Angeklagte Dölker
wird freigesprochen. 3. Die Gerichts-
kosten im Betrage von Fr. 266 werden
zu drei Viertel Graber auferlegt und zu
einem Viertel auf die Gerichtskasse ge-
nommen. Der Verteidiger des Ange-
klagten Graber erklärte sofort nach Ver-
kündigung des Urteils, daß er eine Kas-
sationsbeschwerde einreichen werde, da
ihm verschiedene Beweise nicht äbgenom-
men wurden.

Die Ergebnisse der S.B.B, im
August sind wieder zurückgegangen. Die
Einnahmen im Personenverkehr betrugen
Fr. 13,151,666, gegen Fr. 14.433,666
im August 1933. Die Zahl der beför-
derten Tonnen ist zwar gestiegen, doch
gingen die Einnahmen gegen den August
des Vorjahres um Fr. 239,666 zurück.
Der Betriebsüberschutz beträgt 8,761,666
und ist um Fr. 1,126,666 niedriger als
im August 1933.

Die Zahl der Auswanderer nach
Ueber see betrug vom 1. Januar bis
31. August 729, um 54 mehr als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres.

In Basel verstarb am 21. Sep-
tember im Alter von 73 Jahren Bankier
Eh. Schlumberger-Vischer, Seniorchef
der Bankfirma Ehinger ck Co. Er war
Präsident des Verwaltungsrates der
Lonza-Werke, Vizepräsident des Schwei-
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Das Bundesrat Scheurer-Denkmal. Phot. J. Bauler, Bern.

In Erinnerung des am 14. November 1929 verstorbenen Bundesrates Karl Scheurer hat ein Komitee von Freunden
sich das Recht genommen, dem Verstorbenen ein Denkmal zu errichten, das am vergangenen Sonntag den
23. September eingeweiht wurde. Das Denkmal stellt eine Terrassen-Lustwarte dar und ist ob dem Dorf Gampelen
erstellt worden. Vom Denkmal aus hat man eine bezaubernde Aussicht auf die Alpen und über das Plateau.
In der Mitte der Terrasse wurde eine Eiche gepflanzt. Eine Bronzeplatte ist am Eingang befestigt mit den
einfachen Worten: Als Erinnerung! Bundesrat Karl Scheurer.
Die hochbetagte 87jährige Mutter des Verstorbenen nahm an der Zeremonie teil, sowie die Bundesräte Minger,
Schulthess und Baumann und a. Bundesräte Häberlin und Haab, der Präsident des bernischen Regierungrates
Stauffer, begleitet von 5 Kollegen, Ernst Béguin, Präsident des Staatsrates von Neuenburg und mehrere hohe
Offiziere. Die Herren Nationalrat Moll, Regierungsrat Bösiger, Oberstkorpskommandant Bridler, Grossrat Ed.
v.Steiger, Zentralpräsident der alten Zofinger, und Buchenel, Gemeinderat von Gampelen, hielten eine Rede.

Serijtfjert 23an!oereins urtb Mitglieb bes
93erroaItungsrates oerfdjiebertcr anberer
großer ©eCellfdjaften.

93erhanblttngen 3totfdjcn 23ehörben unb
K3erfoitaI ber Stabtoenoaltung ©enf
führten 3ur ©inigung, über eine ©ehalts»
herabfehung bes Kßerfonals. Ces ift eine
Mraung non 5 $ro3ent auf allen ©e=
hältern oorgefchen. Die erften gr. 2000
fotoie je gr. 800 pro gamilienlaft toer»
ben »ont Lohnabbau nicht betroffen.

23ei ben ftäbtifdjen Mahlen in ©hur
tourbe ber bisherige Stabtpräfibent Dr.
Ktabig mit 1794 Stimmen toieber»
geioählt. 2Iuf ben fojialbemotratifdjen
©egentanbibaien, Klationalrat ©anooa,
entfielen 824 Stimmen. 2Iuch im Schul»
rate blieb bic bürgerliche Mehrheit Be=

fteheit. — 2lnlählidj bes 50jährigen Se»
ftehens bes Sturoereins 21 r of a tourbe
im Rurfal eine 3ubiläumsfeier abge»
halten. Stabtpräfibent Dr. Kiabig
Brachte bie ©rühe ber Rantonsbaupt»
ftabt unb SRegierungsrat Dr. SBieli bie»
jentgen ber Rantonsregierung. 3lrofa
mar oor 50 Sahren ein 93auemborf mit
88 ©imoo Emern, heute äählt es 3500
©intoohner unb ift Sßeltfurort. — 3tm
23. September ftarb in S am am
Seitt3enberg ißaul ©aflifd), ein Sohn
ooit Klationalrat ©aflifch, im fdjönften
Mannesalter. — Die Siinbner Klegie»
rung befchloh, ben „3ulier" im Minier
1934/35 oerfudjstoeife für ben 23er!ehr
offen 3U halten.

Der £ u 3 e rn e r Stabtrat beantragte
beut ©rohen Stabtrat ben IKbfchluh
eines 3lnteihens oon 8 Millionen gran»
ten mit ber Schtoeiserifchen Rrebitanftali
unb ber ßujerner Rantortalbani ©ntif»

fionsfurs 96,5 Kko3ent, £a.uf3eit 15
3abre.

3lm 19. September tourbe bie elef»
trifi3ierte £inie St. Margrethen»
93 u d) s mit einer flehten geier bem
Setrieb übergeben. 93on Klorfchatf) bis
23uchs tourbe ber ©röffnungs3ug auf
allen Stationen feftlid) begrübt. — 3n
D h a I bei Klorfcfjad) gab am 20. Sep»
tentber ber Steinhauer 9Tugufto ©anale
aus Done33a einige Schaffe auf feine
©eliebte ab, bie aber nur leicht oerleh't
tourbe, ©anale felbft ftür3'te fid) hierauf
in ben 93obenfee unb tonnte nur mehr
als Reiche • geborgen toerben. — Durd)
bas ©etoitter com 16. September ich tooll
ber füglich regulierte Dürrenbad} fo hoch

an, bah .er Stautoehren, 23erbauungen
unb 7 Heinere 93rüden toegrih. Der
Schaben toirb auf runb gr. 150,000
gefdjäht. — 3n Klapper s to il fing
ber Ronbùfteur Schön einen 120 3enti=
meter langen !>echt aus bem Rürichfee,
ber 25 Ißfunb fchtoer toar.

91m 16. September ging über bas
Kl i g i g e b i e t neuerbings ein Xlntoetter
ttieber. 9Iu<h bie 93ahnlinie ©olbau»
3 m m e n f e e tourbe toieber in Mit»
leibenfdjaft ge3ogen. Die ©eleife ber
©ottbarbbafm tourben an berfelben
Stelle, xoie oor 8 Dagen toieber mit
©eröll unb Schlamm 3ugebedt. Durch
©fertigen ©infah 3ahlreidjer 9trbeiier
tonnte ber 93erfehr halb toieber her»
geftellt toerben unb ant 17. morgens
toar bie 23erfehrsführung toieber normal.

3m Hilter oon 58 3ahren ftarb in
So lot hum Dr. Klobert ©artier oon
DIten, ber fßräfibeni bes folothurnifchen
Obergerichtes, ©r toar 1910 3um Mit»

glieb bes Obergericbtes getoähli toorben.
— 3n Schönentoerb ftarb füglich
im hohen Kilter oon 82 3a£)ren grau
3ulia 93aIIt)».§er3og, bie Dochter toeilanb
©eneral Herzogs.

9lm 21. September tourbe in 23el»
I i n 3 o n a bie tantonale lanbtoirtfdjaft»
liehe 2lusftellung eröffnet. 2ln ber ©r»
Öffnungsfeier nahmen bie 23ertreter
fämtlidjer tantonaler 23ehörben teil. 31m
23. befudjte 93unbesrai Motta bie 2lus»
ftellung unb hielt am 23antett eine 9In=
fpradje.

Rum erften Dag bes fdjtoei3erifdjen
Drachtenfeftes in Montreur toaren
3ahlreiche ©äfte aus ber Sehtoeh
unb bem 2luslanbe erfdjienen. ©in Um»
3ug mit runb 3000 Deilnehmern er»

öffnete nachmittags bas geft, toährenb
abenbs uberall gefungen unb getagt
tourbe. — 31m 19. September abenbs
tourbe in Montreur ber Uhrmacher
grançois 93aub in feinem £aben über»
fallen unb biird) einen Schuh in ben
Unterleib fchtoer oerleht. 23aub tonnte
noch um ijilfe rufen, toorauf es bem
herbeieilenben Raffier ber Schlaftoagen»
gefellfchaft, Milliant 23aron, gelang, ben
Däter feft3unehmen. ©s gelang biefem
jeboch, fich eine Rugel in ben Ropf su
fchiehen; er toar ©fort tot.- Der ©in»
brecher ift ber in ©ourtebour geborene,
oorbeftrafte Kîené ©eorges Milbelm
unb er ift oermutlidj mit bem ©inbrecher
ibentifih, ber einige Dage oorher bei
ber Sebtoefter Klomain KloIIanbs in
93iIIeneuoe eingebrochen toar.

3n 93 rig tourbe ein Mann oerhaftet,
ber im fßrieftertleibe allerlei Sdjtoinbe»
leien oerübte, ©r entpuppte Hid) als ber

aus bem Klargau ftammenbe tßaul 3r»
miger unb toar im 9luguft aus ber
Strafanftalt in £u3ern entwichen. —
3n 93 i f p feierte am 20. September ber
ftantonsgerichtspräfibent bes Rontons
SBallis feinen 70. ©eburtstag. ©r ift feit
1921 im -Dbergericht unb führte früher
ein betanntes 2lbootaturbureau in 93ifp.
— 3n S i b e r s tourbe ber Raffier ber
Rrebitbant iburch' einen Unbetannten
beim 2ßechfeln ausläubifäfer ©elber um
gr. 500 beftohlen.

3n ben Kläumen ber Donhalle Rü»
rieh toirb am 29. unb 30. September
eine internationale 2tusfteIIung oon
Rtoerghunben, Rubeln ,unb fran3öfifdjen
ffiullboggen ftattfinben. Diefer Klusftel»
lung ift eine Rahenausftellung angeglie=
bert, bie unter bem KSatronat bes ©en»

fer ©at=©Iubs fteht. — Die fommu»
niftifdje Partei ber Stabt Rürid) er»

griff gegen bie brei 23efcblüffe bes @e»

meinberates über bie ^erabfehung ber
Klrbeitslofenunterftühungen, bie ^,©iu»
fchränfung ber Klltersbeihilfe unb Spar»
mahnahmen bei ber obligatorifchen
ftabtifdjen Rranïenoerficherung, bas Kîe»

ferenbum. — Die ïantonale KfoIi3eû
bireftion oon Rürid) lehnte etn ©efuch

um 93etoiIIigung 3ur Klbhaltung eines
93ortrages oon fßrof. Übe aus ©ra|
ab. — Die ©emeinbe Männeborf
befdjloh in geheimer KIbftimmung mit
158 gegen 157 Stimmen, alfo mit einer
Stimme Mehrheit, bie Sinführung ber

K3oÜ3eiftunbe.
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Das Lunâesrst Leîieiirer Derlkiiria!. pkvl. 1. kauler, kern.

In Lrinnerungs àes am 14. November 1YZ9 verstorbenen Lunâesrates Karl Lekeurer kat ein Komitee von freunden
siel^ àas Keckt genommen, âem

Verstorbenen
ein

Oeàmal^u
errickten, clas

^

am vergangenen Sonntag àen

Lckultkess un^I Laumann uncl a. kunäesräte bläberlin nncl blaab, âer ?räsiäent des berniscben Kegierungrates
Staukker, begleitet von S Kollegen, Lernst béguin, bräsiäent àes Staatsrates von bleuenburg unà mekrere koke
Dkki^iere. Die blerren blationalrat Noll, Kegierungsrat bosiger, Oberstlcorpskommanâant briàler, (Zrossrat Là.
v.Steiger, Tentralprâsiàent àer alten ^okinger, unà buebenel, Qemeinàerat von Oampelen, kielten eine Keàe.

zerischen Bankvereins und Mitglied des
Verwaltungsrates verschiedener anderer
großer Gesellschaften.

Verhandlungen zwischen Behörden und
Personal der Stadtverwaltung Genf
führten zur Einigung über eine Gehalts-
Herabsetzung des Personals. Es ist eine
Kürzung von 5 Prozent auf allen Ee-
hältern vorgesehen. Die ersten Fr. 2000
sowie je Fr. 800 pro Familienlast wer-
den vom Lohnabbau nicht betroffen.

Bei den städtischen Wahlen in Ch ur
wurde der bisherige Stadtpräsident Dr.
Nadig mit 1794 Stimmen wieder-
gewählt. Auf den sozialdemokratischen
Gegenkandidaten, Nationalrat Eanova,
entfielen 324 Stimmen. Auch im Schul-
rate blieb die bürgerliche Mehrheit be-
stehen. — Anläßlich des 50jährigen Be-
stehens des .Kurvereins Arosa wurde
im Kursal eine Jubiläumsfeier abge-
halten. Stadtpräsident Dr. Nadig
brachte die Grüße der Kantonshaupt-
stadt und Regierungsrat Dr. Vieli die-
jenigen der Kantonsregierung. Arosa
war vor 50 Jahren ein Bauerndorf mit
88 Einwohnern, heute zählt es 3500
Einwohner und ist Weltkurort. — Am
23. September starb in Sarn am
Heinzenberg Paul Caflisch, ein Sohn
von Nationalrat Caflisch, im schönsten
Mannesalter. — Die Bündner Regie-
rung beschloß, den „Julier" im Winter
1934/35 versuchsweise für den Verkehr
offen zu halten.

Der Luzerner Stadtrat beantragte
dem Großen Stadtrat den Abschluß
eines Anleihen» von 8 Millionen Fran-
ken mit der Schweizerischen Kreditanstalt
und der Luzerner Kantonalbank. Emis-

sionskurs 96,5 Prozent, Laufzeit 15
Jahre.

Am 19. September wurde die elek-
infizierte Linie St. Marg reihen-
Buchs mit einer kleinen Feier dem
Betrieb übergeben. Von Rorschach bis
Buchs wurde der Eröffnungszug auf
allen Stationen festlich begrüßt. — In
Thal bei Rorschach gab am 20. Sep-
tember der Steinhauer Augusto Canale
aus Tonezza einige Schüsse auf seine
Geliebte ab, die aber nur leicht verletzt
wurde. Canale selbst stürzte sich hierauf
in den Bodensee und konnte nur mehr
als Leiche geborgen werden. — Durch
das Gewitter vom 16. September schwoll
der kürzlich regulierte Dürrenbach so hoch

an, daß .er Stauwehren, Verbauungen
und 7 kleinere Brücken wegriß. Der
Schaden wird auf rund Fr. 150,000
geschätzt. — In Rap perswil fing
der Kondukteur Schön einen 120 Zenti-
meter langen Hecht aus dem Zürichsee,
der 25 Pfund schwer war.

Am 16. September ging über das
Rigigebiet neuerdings ein Unwetter
nieder. Auch die Bahnlinie Gold au-
Immenses wurde wieder in Mit-
leidenschaft gezogen. Die Geleise der
Gotthardbahn wurden an derselben
Stelle, wie vor 8 Tagen wieder mit
Geröll und Schlamm zugedeckt. Durch
sofortigen Einsatz zahlreicher Arbeiter
konnte der Verkehr bald wieder her-
gestellt werden und am 17. morgens
war die Verkehrsführung wieder normal.

Im Alter von 58 Jahren starb in
So lot hurn Dr. Robert Carkier von
Ölten, der Präsident des solothurnischen
Obergerichtes. Er war 1910 zum Mit-

glied des Obergerichtes gewählt worden.
— In Schönenwerd starb kürzlich
im hohen Alter von 32 Jahren Frau
Julia Bally-Herzog, die Tochter weiland
General Herzogs.

Am 21. September wurde in Bei-
linzona die kantonale landwirtschaft-
liche Ausstellung eröffnet. An der Er-
öffnungsfeier nahmen die Vertreter
sämtlicher kantonaler Behörden teil. Am
23. besuchte Bundesrat Motta die Aus-
stellung und hielt am Bankett eine An-
spräche.

Zum ersten Tag des schweizerischen
Trachtenfestes in Montreur waren
zahlreiche Gäste aus der Schweiz
und dem Auslande erschienen. Ein Um-
zug mit rund 3000 Teilnehmern er-
öffnete nachmittags das Fest, während
abends überall gesungen und getanzt
wurde. — Am 19. September abends
wurde in Montreur der Uhrmacher
Francois Baud in seinem Laden über-
fallen und durch einen Schuß in den
Unterleib schwer verletzt. Baud konnte
noch um Hilfe rufen, worauf es dem
herbeieilenden Kassier der Schlafwagen-
gesellschaft, William Baron/gelang, den
Täter festzunehmen. Es gelang diesem
jedoch, sich eine Kugel in den Kopf zu
schießen/ er war sofort tot. Der Ein-
brecher ist der in Courtedour geborene,
vorbestrafte Rene Georges. Wilhelm
und er ist vermutlich mit dem Einbrecher
identisch, der einige Tage vorher bei
der Schwester Romain Roilands in
Villeneuve eingebrochen war.

In Brig wurde ein Mann verhaftet,
der im Priesterkleide allerlei Schwinde-
leien verübte. Er entpuppte Pch als der

aus dem Aargau stammende Paul Jr-
miger und war im August aus der
Strafanstalt in Luzern entwichen. —
In Visp feierte am 20. September der
Kantonsgerichtspräsident des Kantons
Wallis seinen 70. Geburtstag. Er ist seit
1921 im Obergericht und führte früher
ein bekanntes Advokaturbureau in Visp.
— In Siders wurde der Kassier der
Kreditbank durch einen Unbekannten
beim Wechseln ausländischer Gelder um
Fr. 500 bestohlen.

In den Räumen der Tonhalle Zü-
rich wird am 29. und 30. September
eine internationale Ausstellung von
Zwerghunden, Pudeln Md französischen
Bulldoggen stattfinden. Dieser Ausstel-
lung ist eine Katzenausstellung angeglie-
dert, die unter dem Patronat des Gen-
fer Cat-Clubs steht. — Die kommu-
nistische Partei der Stadt Zürich er-
griff gegen die drei Beschlüsse des Ee-
meinderates über die Serabsetzung der
Arbeitslosenunterstützungen, die Ein-
schränkung der Altersbeihilfe und Spar-
maßnahmen bei der obligatorischen
städtischen Krankenversicherung, das Re-
ferendum. — Die kantonale Polizetz
direktion von Zürich lehnte ein Gesuch

um Bewilligung zur Abhaltung eines

Vortrages von Prof. Ude aus Eraz
ab. — Die Gemeinde Männedorf
beschloß in geheimer Abstimmung mit
158 gegen 157 Stimmen, also mit einer
Stimme Mehrheit, die Einführung der

Polizeistunde.
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Der Segierungsrat roäfjlte sum
Sorfteher bes Semmars in Delsberg
Dr. Charles ©rneft 3uuob, 3ur3eii Beb»

rer am Seminar üofroil; 3um Delono»
men ber ïaniomalen 5>eu~= unb Pflege»
anstatt SBalbau jgrih Sieri, Banbroirt
in SHtitofen bei SBorblaufen; als Sintis»
geridjtserfabmänner im SImtsbe3irt Sig»
nau Otto Büthi, Staler in Bangnau,
unb für ben 2Imtsbe3ir! ©rlad) grib
itaufmann, Sterrift in ©rlach; als 5&iit=

glieb ber tanionalen Starchtommifiion
îlbel 3oIiffaini, Stotar in St. 3mmer,
an Stelle oon 3ofef Leiermann, Sa»
brifant in Stoutier, bem bie nachgefuchie
©nflaffüng unter Serbantung ber getei»
fteten Dienfte beroilligt tourbe. — SIIs
Staatsoertreter in ber Kommiffion ber
Knabenfetunbarfdjule I Sem tourbe 2Ir»
nolb ©alli, Setretär ber Dberpoftbire!»
tion in Sern, geroäbtt. — Oie Seroilli»
gung 3ur Stusübung ihres Serufes er»
hielten ber SIrät Dr. grau3 Srumann
oon 3ona, ber fiel): in Sern nieber3ulaffen
gebentt, unb ber Slpotbeter Dr. O. Säb=
1er oon Slumenftein, ber bie Serroal»
tung ber SäIIi3=3tpotbete in Dhun über»
nimmt.

3m 3uli ereigneten fieb im Kanton
58 Sranbfälle mit einem ©efamt»
gebäubefdjaben oon gr. 118,229. Se»
troffen tourben 76 ©ebäube in 39 @e»

meinben. Der ©efamtgebäubefdjaben
bis ©übe 3uli betrug ffr. 1,651,364,
gegen Sr. 1,931,672 im gleichen Keit»
räum bes Soriahres.

f Sßeettct §un3ifet,
gern. Kaufmann tri Üljuti.

?Irrt 8. ÎCuguft ftarb tri feinem §eim an ber
TOmenbftrage im îtlter non 52 3<ÜBen Kauf»
mann ïBetner Sunjifer an einem längern Sei»
ben. (Er rourbe 1882 in. Dtjun als Sohn
bes SDiehgermeifters grig Swatter geboren unb
oerlebte gier in Saus unb Sdtule eine gliicf»
Hebe 3ugenb. SRobÇ erinnern roir uns ber Sage,
als er als flotter Äabetten=OberIeutnant bie
greube feiner (Eltern roar.

Bad) atbfoloierung bes tprogçmnafiums
inapte er in einem ©enfer ©efdjäft eine tauf»
männifcfie Befreit, erlernte bie franjöfifdje
Spraye unb begab fid) bann gut roeitern Bus»
biibung nad) ©enua. Später erlernte er bei
ber Spar» unb Seibîaffe Dijun bas Bartïfadj,
roonad) hm feine iîlrbeitsfreubigteit unb Diid)»
iigteit jum angefegenen ieilbaber ber Spebi»
tionsfirma unb Äof)Ient)anbIung §. £art3 unb
burster emporffeigen liegen.

3m öffentlichen Seben oertraute man il)m
uiele wichtige ïtemter an, bie er mit tpünftlidj»
teit unb ffieroiffenbaftigteit ausübte. Bis 33er»
freier ber Sürgerpartei fafj er oon 1919—1924
int Stabtrat, ben er 1924 präfibierte. Ulis Df»
f'3ter feit otelen 3efuen bem tptagtommanbo
3ugetetlt, toat ber SBerftorbene ein greunb unb
görberer ber 3u9mbroebr_; als langjähriges
OTitglieb ber Rabettentommiffion roar er bis 311

feinem Bbleben ibr tpräfibent. Budj feine 8Jiit»
gliebfdjaft bei ber ftäbtifeben SBaffenpIagtoin»
miffion roat roertooll. lleberall, too er mit»
toirltc, fud)te er bie ©tunbfäge eines geroiffen-
haften, foliben |>ausljaltens sur ©eltung 3U
bringen.

Die gefelligen Beretne Dtjuns oerlieren.- in
SBerner ^unsiter einen rooblroollenben, ftets

hilfsbereiten ©önner unb greunb. Der Sdjügen»
gefellfdjaft Dljun geborte er feit 1906 an unb
roar igt (Efirenoeteran. Bud) im Blännerdjor
belleibete er bie Beteranenroürbe; er roar roäb»
renb otelen 3al)ten nidjt nur etn eifriger San»
ger, fonbern ein fo3ufagett präbeftinierter Sieife»
marfdjall bei allen wichtigen geftbefudjen unb
Busflügen.

f ÏCetnet Suitjiïer.

SBer ber greunb SBerner §un3iters roar,
ber bürgte eine greunbgdjaft fein eigen nennen,
bie allem Stanb hi^It. SBerner §un3iter roar
ein groget greunb ber Stabtmufit, gehörte
oiete 3a§te als Bertreter ber Baffimnitgiieber
bem Borftanbe an unb half auf bem SBege bes
gorttommens unb bes Bufftieges mand> fdjroie»
riges Ejinbernts überrotnben. So oerlieb ii)m
benn bie Stabtmufit in bantbarer Bnerten»
nung ber ibr roäbrenb oielen 3<*lnen geleifte»
ten norirefflidjen Dienfte bie (Etitenmitglieb»
fd)aft.

Unb nun roeilt SBerner ^unstter, ber liebe»
oolle ©atte unb Bater, ber greunb fo SSteler,
nicht mebt unter uns. Sein Stnbenten aber
rotrb unter uns fortbegeben. 3ot Sterben rub'n
bte §änbo, aber ber Segen feines eifrigen SBtr»
tens bauert fort als etn Dentmal, bas ben Ber»
ftorbenen ebrt unb uns 3U felbftlofer SBeiter-
arbeit in Beruf unb öffentlichem Beben an»

fpornt.
greunb SBerner, ruhe fanft!

Die ïantonale Sdjule für Ohft», ©e=
müfe» urtb ©artenhau in Defthherg»
510 p pi g en ftellte 1933 mit einer fffre»

queu3 oon 41 3af)res» unb 23 Sßinter»
fcfjülern einen ÜReforb auf. 9ten im ßehr»
plan toar ein ®Iumenbinbe!urs. Die
Samenhanblung 3Satter in ®ern hat ein
alliäfjrlidhcs Stipenbium für toenig he»

mittélte Schüler nusgefeht. 2tm Sthluffe
bes 5turfes lonnte 40 Schülern bas Di»
plom überreicht rnerben. Stehen ben re»

gulären fturfen führte bie Schule au<b

!ur3friftige Sonberturfe für grauen unb
Dieter unb für fpe3ielle gärtnerifche ®e»

rufsarten burch'. Der ©etrieb litt na»
türlidh ebenfalls unter ber fdjlimmen
3eft, boch hat er trobbem nicht un»
günfttg ahgefchloffen.

3n ber Stacht nom 24. September
brannte in ©ümligen eine tieine
Sterine mit Deu. nieber unb roäbrenb

bie geuerroehr noch< auf bem Seimroege
roar, entftanb im groben Kohlenlager
ber girma gr. 23urtharbt in 9JÏ u r i
ein 23raub, ber bas Kager oolltommen
oernichfete. Sier tonnte bas geuer nach
einftünbiger Arbeit lotatifiert roerben,
both arbeitete bie geuerroehr noch am
fpäten SOtorgen bes 25. am Köfchen ber
glintmenben Kohlen. Der Schaben
bürfte bebeutenb fein, ba bas Kohlen»
lager allein, ohne bie ©ebäube, einen
2Bert oon gr. 20,000 hatte, ffltan oer»
mutet 23ranbftiftung unb hat 3roei Däft»
linge, bie biefer Dage in St. Sohannfen
ausgebrochen finb, in 23erba<ht.

'21m 19. September geriet in 30t eich»
11 a u bas Doppelroohn'haus bes 23ieb=
hänblers 3atoh Kenenberger in 23ranb
unb brannte bis auf ben ©runb nieber.
Die 23iebroare tonnte gerettet * roerben,
roäbrenb tötobiliar unb 23orräle ber im
t^aufe befinblichen Scbubbanblung 3u=
fer=3eu3er in ben glammen blieben. Die
23r-anburfad)e ift noch nicht abgetlärt.

Das iPoftbureau Kan.gnau rourbe
ermächtigt, bis auf roeiteres noch alte
grobe günffranfenftücle entgegen»
3unehmen. 3n ben lebten Dagen rour»-
ben benn auch' für gr. 200 folche ein»
geliefert.

23om 2IpriI bis 3uli 1934 rourben
im gifchpab bes Stauroehres SB p n a u
an 50 Dagen, an roehben Stichproben
gemacht rourben, 11,110 gifdge heim
gifchaufftieg beobachtet. Darunter roaren
allein. 10,704 23arben.

Stm 22. September beging SOtufifbiret»
tor STuguft Detiter in Dbun bie geier
feines 60. ©eburtstages. 23ei einem
23antett im Dotel 23eaurioa_ge bantte ber
iBräfibent bes ©äcilienoereins, |>err ©.
Stähli, bem 3ubilar für bie heroor»
ragenben Dienfte, bie er ben oon ihm
geleiteten 23ereinen unb bem mufita»
lifdjen Beben oon Dhun im aligemeinen
geleiftet hatte. Dem Dant fdjloffen fid)
ber Crchefteroerein Dhun unb ber
Kehrergefangoerein 93urgborf an. gräu»
lein (Emilie Kuu3 unb gräulein Helene
gahrni boten fchöne, 00m 3ubilar tom»
ponierte Bieber. Streichquartettfähe oon
®eethooen, ein Klaoierfolo oon |>errn
grih Stiggli, Kürief), ein prolog oon
gräulein ^äberli unb ein humorooller
Sortrag oon Stegierungsftatthalter Stb.
Wähler, Drachfelroalb, gaben bem fchönen
SIbenb bie geifttge SBeihe.

Die tür3lid). in 3R a t te n bei 3nter»
taten oerftorbene 2trbeitslebrerin, gräu»
lein SIbele 3oft, hinterlieh oerfdiiebenen
roohltätigen Snftitutionen einen Se»
trag oon insgefamt gr. 10,000.

31m 23. September abenbs rourbe
00m 3 u n g f r a u i 0 d) aus eine Stabio»
Senbung nach- Slmerifa oeranftaltet,
roetdje über ben Kur3toeIIenfenber Sran»
gins geleitet unb in ben gansen Ser»
einigten Staaten oerbreitet rourbe. ©s
ift bies bie erfte Stabiofenbung 00m hä<h=

ften Suntte ©uropas aus, bie jemals in
Stmerifa empfangen rourbe. Sin ber
Senbung beteiligten fich' bie Serner
Singbuben, bie 3obIerin ©ritli SBenger
unb bie Bänblertapelle ,,©cho 00m
Dhunerfee", bie 3ufammen ein buntes
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Der Regierungsrat Wählte zum
Vorsteher des Seminars in Delsberg
Dr. Charles Ernest Junod, zurzeit Leh-
rer am Seminar Hofwil: zum Oekonv-
mm der kantonalen Heil- und Pflege-
anstalt Waldau Fritz Bieri, Landwirt
in Altikofen bei Worblaufen; als Amts-
gerichtsersatzmänner im Amtsbezirk Sig-
nau Otto Lüthi, Maler in Langnau,
und für den Amtsbezirk Erlach Fritz
Kaufmann, Pierrist in Erlach; als Mit-
glied der kantonalen Marchkommission
Abel Jolissaint, Notar in St. Immer,
an Stelle von Josef Petermann, Fa-
brikant in Moutier, dem die nachgesuchte
Entlassung unter Verdankung der gelei-
steten Dienste bewilligt wurde. — Als
Staatsvertreter in der Kommission der
Knabensekundarschule I Bern wurde Ar-
nold Galli, Sekretär der Oberpostdirek-
tion in Bern, gewählt. — Die Bewilli-
gung zur Ausübung ihres Berufes er-
hielten der Arzt Dr. Franz Brumann
von Jona, der sich in Bern niederzulassen
gedenkt, und der Apotheker Dr. O. Bäh-
ler von Blumenstein, der die Verwal-
tung der Bälliz-Apotheke in Thun über-
nimmt.

Im Juli ereigneten sich im Kanton
53 Brand fälle mit einem Gesamt-
gebäudeschaden von Fr. 118,229. Be-
troffen wurden 76 Gebäude in 39 Ge-
meinden. Der Gesamtgebäudeschaden
bis Ende Juli betrug Fr. 1,651,364,
gegen Fr. 1,931,672 im gleichen Zeit-
räum des Vorjahres.

f Werner Hunziker,
gew. Kaufmann in Thun.

Am 3. August starb in seinem Heim an der
Allmendstratze im Alter von 52 Jahren Kauf-
mann Werner Hunziker an einem längern Lei-
den. Er wurde 1832 in. Thun als Sohn
des Metzgermeisters Fritz Hunziker geboren und
verlebte hier in Haus und Schule eine glück-
liche Jugend. Roch erinnern wir uns der Tage,
als er als flotter Kadetten-Oberleutnant die
Freude seiner Eltern war.

Nach Absolvierung des Progymnasiums
machte er in einem Genfer Geschäft eine kauf-
männische Lehrzeit, erlernte die französische
Sprache und begab sich dann zur weitern Aus-
bildung nach Genua. Später erlernte er bei
der Spar- und Leihkasse Thun das Bankfach,
wonach ihn seine Arbeitsfreudigkeit und Tüch-
kigkeit zum angesehenen Teilhaber der Spedi-
tionsfirma und Kohlenhandlung H. Lanz und
Hunziker emporsteigen ließen.

Im öffentlichen Leben vertraute man ihm
viele wichtige Aemter an, die er mit Pünktlich-
keit und Gewissenhaftigkeit ausübte. Als Ver-
steter der Bürgerpartei saß er von 1313—1324
im Stadtrat, den er 1324 präsidierte. Als Of-
Wer seit vielen Jahren dem Platzkommando
Zugeteilt, war der Verstorbene ein Freund und
Förderer der Jugendwehr; als langjähriges
Mitglied der Kadettenkommission war er bis zu
seinem Ableben ihr Präsident. Auch seine Mit-
gliedschaft bei der städtischen Waffenplatzkom-
Mission war wertvoll. Ueberall, wo er niit-
wirkte, suchte er die Grundsätze eines gewissen-
haften, soliden Haushaltens zur Geltung zu
bringen.

Die geselligen Vereine Thuns verlieren in
Werner Hunziker einen wohlwollenden, stets

hilfsbereiten Gönner und Freund. Der Schützen-
gesellschaft Thun gehörte er seit 1336 an und
war ihr Ehrenveteran. Auch im Männerchor
bekleidete er die Veteranenwllrde; er war wäh-
rend vielen Jahren nicht nur ein eifriger Sän-
ger, sondern ein sozusagen prädestinierter Reise-
marschall bei allen wichtigen Festbesuchen und
Ausflügen.

f Werner Hunziker.

Wer der Freund Werner Hunzikers war,
der durfte eine Freundschaft sein eigen nennen,
die allem Stand hielt. Werner Hunziker war
ein großer Freund der Stadtmusik, gehörte
viele Jahre als Vertreter der Passivmitglieder
dem Vorstande an und half auf dem Wege des
Fortkommens und des Aufstieges manch schwie-
riges Hindernis überwinden. So verlieh ihm
denn die Stadtmusik in dankbarer Anerken-
nung der ihr während vielen Jahren geleifte-
ten vortrefflichen Dienste die Ehrenmitglied-
schuft.

Und nun weilt Werner Hunziker, der liebe-
volle Gatte und Vater, der Freund so Vieler,
nicht mehr unter uns. Sein Andenken aber
wird unter uns fortbestehen. Im Sterben ruh'n
die Hände, aber der Segen seines eifrigen Wir-
kens dauert fort als ein Denkmal, das den Ver-
storbenen ehrt und uns zu selbstloser Weiter-
arbeit in Beruf und öffentlichem Leben an-
spornt.

Freund Werner, ruhe sanft!

Die kantonale Schule für Obst-, Ge-
müse- und Gartenbau in Oeschberg-
K o p pigen stellte 1933 mit einer Fre-
quenz von 41 Jahres- und 23 Winter-
schillern einen Rekord auf. Neu im Lehr-
plan war ein Blumenbindekurs. Die
Samenhandlung Vatter in Bern hat ein
alljährliches Stipendium für wenig be-
mittèlte Schüler ausgesetzt. Am Schlüsse
des Kurses konnte 49 Schülern das Di-
plom überreicht werden. Neben den re-
gulären Kursen führte die Schule auch

kurzfristige Sonderkurse für Frauen und
Töchter und für spezielle gärtnerische Be-
rufsarten durch. Der Betrieb litt na-
türlich ebenfalls unter der schlimmen
Zeit, doch hat er trotzdem nicht un-
günstig abgeschlossen.

In der Nacht vom 24. September
brannte in Gümligen eine kleine
Scheune mit Heu nieder und während

die Feuerwehr noch auf dem Heimwege
war, entstand im grasten Kohlenlager
der Firma Fr. Burkhardt in Muri
ein Brand, der das Lager vollkommen
vernichtete. Hier konnte das Feuer nach
einstündiger Arbeit lokalisiert werden,
doch arbeitete die Feuerwehr noch am
späten Morgen des 25. am Löschen der
glimmenden Kohlen. Der Schaden
dürfte bedeutend sein, da das Kohlen-
lager allein, ohne die Gebäude, einen
Wert von Fr. 29,000 hatte. Man ver-
mutet Brandstiftung und hat zwei Häft-
linge, die dieser Tage in St. Johannsen
ausgebrochen sind, in Verdacht.

Am 19. September geriet in Melch-
nau das Doppelwohnhaus des Vieh-
Händlers Jakob Leuenberger in Brand
und brannte bis cuff den Grund nieder.
Die Viehware konnte gerettet werden,
während Mobiliar und Vorräte der im
Hause befindlichen Schuhhandlung Ju-
fer-Jenzer in den Flammen blieben. Die
Brandursache ist noch nicht abgeklärt.

Das Postbureau Langnau wurde
ermächtigt, bis auf weiteres noch alte
große Fünffrankenstücke entgegen-
zunehmen. In den letzten Tagen wur->
den denn auch für Fr. 200 solche ein-
geliefert.

Vom April bis Juli 1934 wurden
im Fischpast des Stauwehres Wynau
an 5V Tagen, an welchen Stichproben
gemacht wurden, 11,110 Fische beim
Fischaufstieg beobachtet. Darunter waren
allein 10,704 Barben.

Am 22. September beging Musikdirek-
tor August Oetiker in Thun die Feier
seines 60. Geburtstages. Bei einem
Bankett im Hotel Beaurivage dankte der
Präsident des Cäcilienvereins, Herr E.
Stähli, dem Jubilar für die hervor-
ragenden Dienste, die er den von ihm
geleiteten Vereinen und dem musika-
lischen Leben von Thun im allgemeinen
geleistet hatte. Dem Dank schlössen sich
der Orchesterverein Thun und der
Lehrergesangverein Burgdorf an. Fräu-
lein Emilie Kunz und Fräulein Helene
Fahrni boten schöne, vom Jubilar kom-
panierte Lieder. Streichquartettsätze von
Beethoven, ein Klaviersolo von Herrn
Fritz Niggli, Zürich, ein Prolog von
Fräulein Häberli und ein humorvoller
Vortrag von Regierungsstatthalter Ad.
Bähler, Trachselwald, gaben dem schönen
Abend die geistige Weihe.

Die kürzlich in Matten bei Inter-
laken verstorbene Arbeitslehrerin, Fräu-
lein Adele Jost, hinterließ verschiedenen
wohltätigen Institutionen einen Be-
trag von insgesamt Fr. 10,000.

Am 23. September abends wurde
vom Jungfraujoch aus eine Radio-
Sendung nach. Amerika veranstaltet,
welche über den Kurzwellensender Pran-
gins geleitet und in den ganzen Ver-
einigten Staaten verbreitet wurde. Es
ist dies die erste Radiosendung vom höch-
sten Punkte Europas aus, die jemals in
Amerika empfangen wurde. An der
Sendung beteiligten sich die Berner
Singbuben, die Jodlerin Gritli Wenger
und die Ländlerkapelle „Echo vom
Thunersee", die zusammen ein buntes
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Programm f#wei3erif#er 23oItsmufit
boten. greb 23ieri gab bie erforberIi#en
Erläuterungen in englifdjer Spra#e unb
führte ein 3wiegefprä# mit bem 23erg=
füßrer ©ottfrieb Steuri bur#. 2Iu# bie
14# ßlolarßunbe oom Sungfraujo# ließen
fi# 3wif#en ßinbur# hören.

21m 9. September hatte bie Sri en *

3er SRothornbahn einen ßtetorbiag
für 1934. Es würben 1552 ßkrfonen
heförbert. Die Sahn oertehrt bis 30.
September fahrplanmäßig unb im CI»
tober no# an fdjönept Sonntagen. Seit
15. September ift bie um 50 23ro3ent
ermäßigte i>erbßtase in firaft.

21m 20. September befu#ten bie frem»
ben Offiziere, bie bei ben SJtanöoern ber
3. Dioifion als ©äße geweilt hatten,
ben Stiefen. Die großartige te#=
nif#e 2tnlage ber Sahn unb bie 2Ius»
fi#t oom Stiefengipfel erregten allge»
meine Setounberung.

21m 23. September beging bie Se»
!unbarf#ule S3 im mis bie freier ihres
75iährigen Seßehens. Die offisielle
Seier fanb oormittags in ber ftir#c
ßatt. Diefer folgte ein Sanfett unb
nachmittags ber geßumjug buret) bas
Dorf, an bem fämtli#e Sereine ber
Crtfcßaft, bie SftufiîgefeIIf#aft 2?eu=

tigen unb hißorij#e Eßüjer» unb
Dra#tengruppen teilnahmen. 2lbeubs
f#Ioß fid) ein geß im „fiöwen" an.

21m Settag nahm Starrer Dr. Suri
21bf#ieb oon ber ©emeinbe S3 a l p e r s »

to i 1, um fi#> in Däuffelen in einem
größeren S3ir!ungsfelb betätigen 311

tonnen.

SD 0 b e,s fälle. 3n 2Ief#i ßarb im
Hilter oon 70 Sahren Sädermeißer 3o=
bann Sürti, oon beffen Seliebiheit bas
ungemein jat)Irei#e fiei#engeleite 3eugte.
— 3n Singgenberg ßarb bie SSittoe
Df#annen=£>ofer am Segräbnistage
ihres wenige Sage oorher oerßorbenen
(Satten Ehrißian Df#annen»i5ofer, an
einem |>irnf#lag. Dags barauf ßarb
na# turner ltnpäßli#!eit grau Sofa
3Jti#eI=2temmer im 2llter oon 47 Sah»
ren an einer §er3lähmung. — 3n Eour»
faire ßarb 50jährig fiouis Suban, ber
te#nif#e Direttor ber Eonbor»S3er!e. Er
mar ein tü#tiger De#ni!er, ber fi# um
bie Entwidlung ber f#toei3erif#en gahr»
rab» unb SRotorrabinbußrie große Ser»
bienße erworben hat.

f griß @(Çori=il.l!ii<ic^atb,
gern, äßirt in Sern.

tint Dienstag ben 14. ütuguft rourbe ein
SOlann bett glommen übergeben, ber es- nerbient,
baß aud) an biefer Stelle feiner eßtenb gebadjt
rairb.

griß Sdjori tuurbe im Stouember 1878 ge»
boten unb burdjlief bie Sdjiulen unferer Stüter»
ftabt. 9tad) Slbfoloierung berfelben tant er in
bie Dru<Jfadjen=2tbteiIung ber Sdjmeij. SBunbes»

bahnen, bis bann fein Storraärtsftreben itjn
itad) Äanaba brachte, ma er, leine Arbeit oer»
acfjtenb, einige 3# juhradße. Aber andj

DIE BERNER WOCHE

[)ier ßatte ber Ärieg fein SBeto eingelegt unb
griß Schon eilte, fobalb er non ber ©efaßr
bes SBaterlanbes mußte, tit bie §eimat jurüd,
um bas Seinige ju tun 3um Sdjuße ber Sdjroeij.
2Bir finben ihn benn aud) in langen SBodfen
auf bem ©ottljarb als fdjneibiger 2Bad)tmeiftet

f gttß Sd)ori=9)tfitfd)ai:b.

im Sanbroeßrbataitlon 17Q im Dienft. 9tad) bem
Ätiege trat er aïs Seamter in bie Sdfroeiä.
SJtobiliaroerfidjerung, bis er not etma nier 3#=
reit bafetbft austrat, unt bas (Eafé Unterer
3ucfer an ber Äramgaffe ju übernehmen, bas
feine grau fdjon längere 3eit allein führte.

Stör üöochen fiel ihn bie l)etmtüclifd)e Ärant»
heit an, Dort ber et nun befiegt rourbe, troß»
bem er nod> immer hoffte, gefrntb 3U roerben.
©in aufrechter, immer ju helfen bereiter Wienfd),
bett alle, bie it)n tonnten, in befter (Erinnerung
halten roerben. A. K.

f grtebttd) Seifet,
gem. SBerroalter ber Äonfummolterei, Sern.

griebrid) fieifer rourbe am 8. 3um 1869 in
Seeborf bei Aatberg als Sohn einfacher

f griebrid) Seifet.

Sauersieute geboren. Als älteftes oon jehn
©efdjroifter — er horte 6 Srübet unb 3

Sdjroeftern — mußte er fdjon non ftinb auf
hatte Arbeit leiften, bod) bies ftärtte nur feinen
gefunben fiörper unb ftälßte feinen fentred)ten

Nr. 39

©baratter. .ftaum ber Schule entlaffen, er»
lernte er in Sargen bei Aarberg ben Ääfer»
beruf, ging bann, um fid) prattifd) ausjubil»
ben, ins Austanb unb abfoloierte, jurüdgetehrt
im 3"hte 1889 einen 3a#esrtirs in ber SJiol»
tereifdjule Aütti. hierauf mar er roähtenb 15

3a]hre im îlllgemeinen Uonfumoerein Safel
tätig unb rourbe 1907 nad) Sern geroähtt.
f?>ier fanb et in ben politifd) beroegten 3eiteti
ein bornenreiches ülrbeitsfelb, baß er mit oiel
Siebe, (Energie unb gadßenntnis bebaute. Son
all feinen Angehörigen unb greunben aufs
tieffte betrauert, ftarb et am 18. 3"ü 1934.

Der © e m e t rt b e r a f ber Stabt
unterbreitet bem Stabtrat 3uhartben ber
Eimoohnergemetnbe «tuen 23ef#Iuffes»
enttourf, 3um 3wede ber 2Inf#affung
oon fiehen neuen ßßotorwagen für bie
Straßenbahnen einen ftrebit oon gr.
540,000 3u bewilligen.

2lm 21. September fanb auf bem
23euttbenfelb bas Défilé ber 23ri»
gäbe 7 oor ihrem ftommanbanten,
fcberß Obre#t, ßatt. Dem Défilé
wohnten Cberßforpsfommanbant SQSille,

Cberßbioifionär #riß, bie fremben
Cffi3iere, bie an ben ßRanöoern teil»
genommen hatten, fowie 3ahlrei#e Cffi»
3iere unb ein begeißertes ßfublitum hei.
21m Défilé, bas bur# feine befonbere
Erattheit auffiel, beteiligten fi# bie
3nfanterieregimenter 13 unb 14. Er»
fteres würbe oon Cberftleutnant glüt»
tiger, Ießteres oon Cberßleutnant griebli
geführt.

3n ber Stabt ßerr[#te na# ßßanöoer»"
f#Iuß reges militärif# es fie ben.
21m 9Jtittwo#abenb fon3ertierte auf bem
23unbesplat3 bas oereinigte Spiel ber
3. Dioifion, wäßrenb bie fimppel bes
23arlamentsgebäubes unb bie gaffaben
ber anliegenben Käufer im hellen fii#te
erßrahlten. 21m Donnerstag Invertierte
bas SRegimentsfpiel 13 auf ber Derraffe
bes Sotels „23eIIeoue 23alace" unb fpä»
ter auf bem ftafinoplaß, wo fi# halb
eine große 3uhörermenge anfammelte.
greitags tonsertierte bas Spiel bes Ue»

giments 14 im fiornhausteller unb holte
fi# begeifterten 2tpplaus. 3m fiaufe bes
21benbs fanben fi# au# ber fiomman»
bant bes ^Regiments, Dberftleutnant
griebli, Dberßbioifionär ßkifi unb 23un»
besrat ßßinger mit ben fi)frieren ber
Stäbe im fieller ein, wobei bas Spiel
3U Ehren bes Ehefs bes ßJtiliiärbepar»
tements ben 23unbesrat 9Lßinger=Sßarf#
fpielte.

2Int 22. unb 23. September würbe
wieber bie 9K e ß g er g a ß # ilb i ab»

gehalten, bie unglaubli#en ßufpru#
hatte, troßbem gan3 unoerßänb!i#er»
weife bur# bie Sßoliäeibireltion ein
Davoerbot für bie Eßilbi erlaffen wor»
ben war. llnb es iß gar ni#t aus»
gef#loffen, baß ber Sßaffenbefu# als
fpontane Demonßration gegen biefes
San3oerbot 3ußanbe tarn. 3m übrigen
gab's in ber ÜDteßgergaffe 23ube an ®ube
mit Eßwaren unb 23ergnügungsartiteln,
bie oon wirtli# f#iden unb luftigen 23er»

täuferinnen unb 23ertäufern feßr „munb»
gere#t" angepriefen würben.

*2Im 22. September ftarb im 2IIter
oon 52 3aßren ©roßrat Siteer,
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Programm schweizerischer Volksmusik
boten. Fred Vieri gab die erforderlichen
Erläuterungen in englischer Sprache und
führte ein Zwiegespräch mit dem Berg-
führer Gottfried Steuri durch. Auch die
Ich Polarhunde vom Iungfraujoch liehen
sich zwischen hindurch hören.

Am 9. September hatte die Brien-
zer Rothorn bahn einen Rekordtag
für 1934. Es wurden 1552 Personen
hefördert. Die Bahn verkehrt bis 39.
September fahrplanmäßig und im Ok-
tober noch an schönen Sonntagen. Seit
15. September ist die um 59 Prozent
ermäßigte Herbsttage in Kraft.

Am 29. September besuchten die frem-
den Offiziere, die bei den Manövern der
3. Division als Gäste geweilt hatten,
den Niesen. Die großartige tech-
nische Anlage der Bahn und die Aus-
sicht vom Niesengipfel erregten allge-
meine Bewunderung.

Am 23. September beging die Se-
kundarschule W im mis die Feier ihres
75jährigen Bestehens. Die offizielle
Feier fand vormittags in der Kirche
statt. Dieser folgte ein Bankett und
nachmittags der Festumzug durch das
Dorf, an dem sämtliche Vereine der
Ortschaft, die Musikgesellschaft Reu-
tigen und historische Chüjer- und
Trachtengruppen teilnahmen. Abends
schloß sich ein Fest im „Löwen" an.

Am Bettag nahm Pfarrer Dr. Buri
Abschied von der Gemeinde W alper s -

wil, um sich in Täuffelen in einem
größeren Wirkungsseld betätigen zu
können.

Todesfälle. In Aeschi starb im
Alter von 79 Jahren Bäckermeister Jo-
hann Bürki, von dessen Beliebtheit das
ungemein zahlreiche Leichengeleite zeugte.
— In Ringgeuberg starb die Witwe
Tschannen-Hofer am Begräbnistage
ihres wenige Tage vorher verstorbenen
Gatten Christian Tschannen-Hofer, an
einem Hirnschlag. Tags darauf starb
nach kurzer Unpäßlichkeit Frau Rosa
Michel-Aemmer im Alter von 47 Iah-
ren an einer Herzlähmung. — In Cour-
faire starb 59jährig Louis Sudan, der
technische Direktor der Condor-Werke. Er
war ein tüchtiger Techniker, der sich um
die Entwicklung der schweizerischen Fahr-
rad- und Motorradindustrie große Ver-
dienste erworben hat.

f Fritz Schori-Miitschard,
gew. Wirt in Bern.

Am Dienstag den 14. August wurde ein
Mann den Flammen übergeben, der es- verdient,
daß auch an dieser Stelle seiner ehrend gedacht
wird.

Fritz Schon wurde im November 1878 ge-
boren und durchlief die Schulen unserer Vater-
stadt. Nach Absoloierung derselben kam er in
die Drucksachen-Abteilung der Schweiz. Bundes-
bahnen, bis dann sein Borwärtsstreben ihn
nach Kanada brachte, wo er, keine Arbeit ver-
achtend, einige Jahre zubrachte. Aber auch

vie kennen wocne

hier hatte der Krieg sein Veto eingelegt und
Fritz Schon eilte, sobald er von der Gefahr
des Vaterlandes wußte, in die Heimat zurück,
um das Seinige zu tun zum Schutze der Schweiz.
Wir finden ihn denn auch in langen Wochen
auf dem Gotthard als schneidiger Wachtmeister

-f Fritz Schori-Mütschard.

im Landwehrbataillon 170 im Dienst. Nach dem
Kriege trat er aks Beamter in die Schweiz.
Mobiliaroersicherung, bis er vor etwa vier Iah-
ren daselbst austrat, um das Café Unterer
Jucker an der Kramgasse zu übernehmen, das
seine Frau schon längere Zeit allein führte.

Vor Wochen fiel ihn die heimtückische Krank-
heit an, von der er nun besiegt wurde, trotz-
dem er noch immer hoffte, gesund zu werden.
Ein aufrechter, immer zu helfen bereiter Mensch,
den alle, die ihn kannten, in bester Erinnerung
halten werden. K.

t Friedrich Leiser,
gew. Verwalter der Konsummolkerei, Bern.

Friedrich Leiser wurde am 8. Juni 18öS in
Seedorf bei Aarberg als Sohn einfacher

-f Friedrich Leiser.

Bauersleute geboren. Als ältestes von zehn
Geschwister — er hatte 6 Brüder und 3

Schwestern — mußte er schon von Kind auf
harte Arbeit leisten, doch dies stärkte nur seinen
gesunden Körper und stählte seinen senkrechten
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Charakter. Kaum der Schule entlassen, er-
lernte er in Bargen bei Aarberg den Käser-
beruf, ging dann, um sich praktisch auszubil-
den, ins Ausland und absolvierte, zurückgekehrt
im Jahre 138S einen Jahreskurs in der Mol-
kereischule Rlltti. Hierauf war er während 1b
Jahre im Allgemeinen Konsumverein Basel
tätig und wurde 1907 nach Bern gewählt.
Hier fand er in den politisch bewegten Zeiten
ein dornenreiches Arbeitsfeld, daß er mit viel
Liebe, Energie und Fachkenntnis bebaute. Von
all seinen Angehörigen und Freunden aufs
tiefste betrauert, starb er am 18. Juli 1334.

Der Gemeinderat der Stadt
unterbreitet dem Stadtrat zuhanden der
Einwohnergemeinde einen Beschlusses-
entwurf, zum Zwecke der Anschaffung
von sieben neuen Motorwagen für die
Straßenbahnen einen Kredit von Fr.
549,999 zu bewilligen.

Am 21. September fand auf dem
Beundenfeld das Defile der Bri-
gade 7 vor ihrem Kommandanten,
Oberst Obrecht, statt. Dem Defilê
wohnten Oberstkorpskommandant Wille,
Oberstdivisionär Prisi, die fremden
Offiziere, die an den Manövern teil-
genommen hatten, sowie zahlreiche Offi-
ziere und ein begeistertes Publikum hei.
Am Defile, das durch seine besondere
Exaktheit auffiel, beteiligten sich die
Infanterieregimente! 13 und 14. Er-
steres wurde von Oberstleutnant Flük-
kiger, letzteres von Oberstleutnant Friedli
geführt.

In der Stadt herrschte nach Manöver-
schluß reges militärisches Leben.
Am Mittwochabend konzertierte auf dem
Bundesplatz das vereinigte Spiel der
3. Division, während die Kuppel des
Parlamentsgebäudes und die Fassaden
der anliegenden Häuser im hellen Lichte
erstrahlten. Am Donnerstag konzertierte
das Regimentsspiel 13 auf der Terrasse
des Hotels „Bellevue Palace" und spä-
ter auf dem Kasinoplatz, wo sich bald
eine große Zuhörermenge ansammelte.
Freitags konzertierte das Spiel des Re-
giments 14 im Kornhauskeller und holte
sich begeisterten Applaus. Im Laufe des
Abends fanden sich auch der Komman-
dant des Regiments, Oberstleutnant
Friedli, Oberstdivisionär Prisi und Bun-
desrat Minger mit den Offizieren der
Stäbe im Keller ein, wobei das Spiel
zu Ehren des Chefs des Militärdepar-
tements den Bundesrat Minger-Marsch
spielte.

Am 22. und 23. September wurde
wieder die M e tz g er g a ß ch ilb i ab-
gehalten, die unglaublichen Zuspruch
hatte, trotzdem ganz unverständlicher-
weise durch die Polizeidirektion ein
Tanzverbot für die Chilbi erlassen wor-
den war. Und es ist gar nicht aus-
geschlossen, daß der Massenbesuch als
spontane Demonstration gegen dieses

Tanzverbot zustande kam. Im übrigen
gab's in der Metzgergasse Bude an Bude
mit Eßwaren und Vergnügungsartikeln,
die von wirklich schicken und lustigen Ver-
käuferinnen und Verkäufern sehr „mund-
gerecht" angepriesen wurden.

Am 22. September starb im Alter
von 52 Iahren Eroßrat Meer,



Nr. 39

fttngeftellter bes Sd)toet3erifdjert ïftetall»
îirtb Ubrenarbeiter=93erbartbes am Dt)=
pfjus, bem fid) eine ßungenentäiinbung
äugefellte. Dem ©rofeen SRate geborte
SJteer feil 1918 an unb oertrat bort
namentltd) bte Stttereffen ber iranien»
oerficberung. ©r roar iRitbegriinber bes
©rbolungsbeimes ßangnau unb roar bis
oor einigen Sabren ißräfibent ber ®er=
roaltungsfommiiiion bes Seimes.

Der 9?ed)mtrtgsfüfjret ber fantonalen
ißoliäeibireliion beging Unter»
fcblagurtgen im 23etrage non runb 3rr.
6000. Sür ben Staat erroädjft ïein
Schaben, ba Deduttg oorbanben ift.
©egen ben gfeblbarert tourbe bie Straf»
flage eingeleitet.

2Bie bie Stabtpolisei betannt gibt,
bat ein Süngling, ber im Sabre 1933
toegen Diebereien in .Strafunterfudjung
ftanb, ber fPoIi3et Diebesgut 3tir ®er=
fiigung geftellt, bas er feinerjeit oer»
beimlicbt batte. Die Diebftäble finb am
7. Suni 1933 in ben 9War3iIi=$abanftaI»
ten ausgeführt roorben. Sort 3toei ©e=
genftänben finb bie (Eigentümer bisher
unbefannt geblieben, ©s finb bies: ein
SelbftfüIIer „Stoan", rot marmoriert,
3 Owingen, ftlips angenietet, ftumpfe
©olbfeber; ein SüIIbleiftift „Sricepencil
©aran b'5tdje", ÜRittelftüd blau, ©nben
roeib oernidelt. — Die Sefifrer toollen
fid) gefälligft im 3itnmer 11 ber Stabt»
poIi3ei melben.

Kleine Umschau
2Bemt uns and) bet §erbft in biefem Saljt

feine „natürlichen" ffinttäufdjungen 6radjte, roo»
bei unter „natürlirij" bie oerfdjiebenen guten
ffirnten, als ba finb : Rom unb äBeijen, Ütepfel
unb 23irnen unb Stauben unb Saufet 3U oer»
fielen finb, fo bradjte et uns bod) einige fünft»
lidje, b. f). „menfhlidje" ©nttäufdjungen. Stuf
bas Sîuffenfpiel im 23ölterbunb will id) gar nid)t
mehr refleftieren, icf) begnüge mid) mit ber meljr
als Iautoatmen Stufnahme unfetet Rriegsfdjäben»
fotbetungen butd) bas ©enfer gorum. 58ölter»
bunbsenthufiaften fönnten ba sroar fagen, bafe
uns biefes Stllerroeltstribuiial nur auf bie ein»

fadje dpiftlidje SBatjrheit fjintoeifen toill, bafe
„©eben feiiget benn Stehmen" fei, unfere Rriegs»
gefdjäbigten alfo bas hriftlidj beffete Heil er»
roäljlt fatten, aber bas ift immerhin nur ein

îlfjept auf bas fjhnfeits unb beim ©in3iet)en ber
23ölterbunbsbeiträge reben bie gleichen §erteu
aud) ganj anbers. 2Bit hatten aber aud) un»
fete tieinen ftabtbernifdjen ffinttäufdjungen. Sa
mat gum SBeifpiel bas halb oerregnete Äonjert
bes tiereinigten Spieles bet 3. Sioifion unb
bas ganj oerregnete Seftlé bet 3. Sioifion in
Stünfingen unb fhliefelid) bie „9Jtet)gergafed)iIbi"
ohne Shilbitanä. 3um SErofte fönnen mir uns
aber aud) hier roieber fagen, bafe fdjltefelidj eine
©h.i'bi ofne Hans ein Stooum in bet ÜBeltge»
fdjijhte ift. SBarum abet eigentlid) bas Sausen
auf ber SJÎefegergafehilbi fo glatt oerboteu
routbe,^ bas ift, roenigftens mir, ein mit fiebeu
«mtsfiegeln uer[d)lof|enes SRätJel. 23öfe 3ungeii
behaupten, baß ber Hans rein moralifcfeen Se»
benfen 3um Opfer fiel. Stun glaube ich, bafe
!'/> aus einem Cnjilbitan3, [elbft bei einfei=
tigfter ©inftellung, faum mehr Unmoral heraus»
treffen läfet als 3. S. aus eiuem SJtasfenba.II
mit ©hambres féparées unb fonftfgen geheimnis»
rollen Stifdjen. Oie ganse (Efjilbitanjerei ift ja
fhliefelid) both nur bet ülusbrud ber greube
an mehr ober roeniger rljijthmifher Seroegung,
genau [0 tote ber Hans ber Ribifee ober ber
Sitfhühner. Sas ffiljilbitansen ift alfo eigent»
[ich audi' eine 21rt „Stücffehr jur Statur", bie
ja both houte überall angeftrebt roirb. 2Benn
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mir aber ein SJtoralift entgegenhält, baff ja bas
Hansen ber oerfdjiebenen Hiere aud)! nur eine
Hirt fiiebesroerbung fei, fo mödjte itjj ihm ba»
für nor Hingen hatten, bafe uufer ganses fiebeu
001t ber SBiege bis sum ©tabe ja aud) nidjfe
attberes ift, als eine Hirt fliebesroerben. Unb
gerabe biejenigen SDfenfdjen, beten i?>er3en über»
faupt nid)t mehr sum Rtingen su bringen finb,
finb unfere unangenehmften Beitgenoffen, bie
uns bas flebett nad> 931öglicf)feit oerbittern unb
oergälten. Stufjerbem aber roerben bie ©h'lbi»
tanje coram publico, alfo öffentlich, 00t aller
ülugen getankt unb toenns babei am ©übe boclj
nod) irgettbein „Sttüntfchi" abfegen [otlte, fo
ift bas unbebingt ein „Hub in (Etjren", beu
[djon feit Hilters her uiemaub mehren foil. Sie
Äüffe in ben ©fmmbres féparées aber finb unter
3ef)n gällen neunmal — ©t)o!d)eibungsgrünbc.

©hebhoihungen aber roerfett, mie id) jüngft
in einet fupertlugen îlbhanbluitg tas, ein ganj
böfes flicht auf bett moraIifd)en 3u(tonh jener
fiänbet, in roeldjen fie ausgefprochen toerben.
Unb ba mar eine gan? genaue Statijtil attge»
führt, roic Diele Sdjeibungen auf je .1000 ©heu
pro 3oI)t unb fianb tarnen. Unb jum Sdjluffe
mar etroas hijjig oermertt, baf) bie 3oh' h«
©hejdjeibungen projentual in ber moralifdjen
Sd)roei? oiel höher fei als im unmotlalifdjen
grantreid). 9tun, biefe fo tabellos fdjeinenbe
fiogit hot auch ihren §aîett. ©rftens gibt es
ßänber, .in roeldjen man fid> roegen jeber illei»
nigteit, ja [ogar roegen eines unbebauten Hßor»
tes, jdjeiben laffen tann unb es gibt aud)
fiänber, in roeldjen gerabeju ®îorb unb Hot»
fdjlag als ütutejebentien 3U biejer ißtojebut er»

forberlid) [itib. 3tooüons aber gibt es fiättber,
itt roeldjen bas eheltd)e Srei» unb fogat Sierecl,
alfo §ausfreunb unb §ausfreunbin, tein befon»
bers abnormaler 3uftanb finb unb als ©I)e»

fcheibungsgtunb hödjftens angeführt roerbeit,
roenn man abfotut trgenbeinen ©runb baju au
ben §aaten ^erbetäiehen mill. Unb es gibt
roieber anbete fiänber, in roeldjen in ber Srcied»
frage nidjt einmal ©ebantenfreiheit, gefdjroeige
benn ein nod) fo unfdjulbiger Seitenfprung ge=

ftattet ift. Äurj, bet ber girterung ehelicher
®toraI_[tttb fo giuttboerfdjiebene SRafjftäbe an»
äulegert" baf; tein Statiftiter ber 333elt itt ber
fiage ift, fie alle unter ein unb benfeihen Jjut
3U bringen.

Sticht einmal mit ber „Stüdtehr jur 9latur"
ift in biefer Scjietjung etroas 31t machen, benn
bie Staturoölter hohen auih roieber gans oer»
fdjiebene ©tjefitten uttb es gibt fogat foldje,
bei roelcheit bie oielgeliebteften Spänen 311=

gteid) aud) bie Segefjrteften finb unb bie getreu
©tjegatten finb ftols auf bie 3af)I ber Sin»
betet ihrer grau ©etnahlinnen. Sies foil übri»

gens and) in einigen hbpersioilifierten -Säubern
gegentoärtig roieber ber galt fein. HIber felbft
in feinem ureigeitften (Bebtet, in ber „Samen»
ntobe", roirb bas Sd)Iagroort oon ber „9?üct=

lehr sur Statur" häufig feljr falfch angetoenbet.
So 3. 23. roemt behauptet roirb, ber heutige
9Jîobefd)mud, bie tünftlidjen §afelnüffe, §eibel»
beeren unb 23aumblätter bilbeten eine Sîûdîehr
3ur Statur. Bai man tann fogar lefen, bie I;en»

tigen SJtobebamen feien roieber 3um geigenblatt
3urüdgetehrt, nur trügen fie heute bte geigen»
blattet in ihren rofigen .Ohrläppdjen ober als
Sdjuh» unb ©ürtelfdjnallen unb nicht roic toei»

lanb Stammutter ffioa als guperfah- ©ine

Slüdtehr sur Statur tonnte man eher bas neuefte
Stbenbtleib nennen, bas 3ugleid) als Stacht»

toilette oerroenbét roirb. „fiommt bie Saute
00m 23ctII nad) §aufe" fo heifet «s roörtlid),
„brauiht fie nut Me üntetniäf^e ab3uftreifen
unb hufcf) hinein! ins Sett". - Unb ebenfo tönne
fie, gaits ohne aufsufallen, im Stadjtgeroanb
3»m 23aII ober Souper gehen. Stuf ber Strafje
roäte allerbings ein leidjter SJtantel angeseigt,
ben fie meift in Itaffifdjen galten über biefes
„Häg» unb 9tad)ttoftüin" roirft. Sies roäre

allerbings bo^ eine Hirt Sîûdîehr sur Statur,
benn bie ffioa roirb root)! and) îein Hag» unb
ein Stadjtfeigenbtatt getragen hoben, fonbent
fie ging eben einfach fd)Iafen, roenn es finfter
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tourbe. SBeniger Sliidfehr 3Ut Statur finb bann
roieber bie mobernften Samenhiite, oon roeldjen
es allerbings faft mehr Hppen als SStobebamen
gibt. Sa ift 3. 23. ber SBuIftljut, ber Sîonnen»
|ut. ber §ut aus einet einigen Sîeil)erfeber,
ber Siuffenhut, ber 3'ägerhut, ber Äutfd)erhut,
bie Straufjenfeberttrüfche unb einige anbete, bie
fo IompIi3iert finb, bah mon fie nur befcljrei»
hen, aber nidjt benennen tanit. Unb genau
fo, roie man sur 3ott ber Sanbaletten bie
3ehennägel oerfilberte ober mit oerfdjiebenen
fiadett färbte, fo trägt heute bie nidjt mehr
hebubitopfte, fottbern roieber besopfte SJtobe»
baute irgenbeineit gefärbten 3°pf als Siabem
in ihrer §aarfrone. gür „braun" gilt ein per»
golbeter 3opf als d)id. galls biefe SJtobe aud)
bei utts um fid) greifen foltte, tonnten befon»
bers tantönlibegeifterte ijtrtentödjter bann rooljl
am beften in ben Äantonsfarben erfdjeitien.
ffitroa tisianrote Heffittetinnen mit einem blauen
unb platinblonbe Solotfmrnertnnen mit einem
roten 3opf- Sd)tuietiger roäte bas Sing fdjon
für bie gtün»roeib»roten Steuenburgerinnen. Soll»
te aber eine berart patriotifd) behaarte Same
in einen anbeten ftanton einheiraten, bann
bürfte unfere heute ja fehr fortgefdjrittene §aar»
färbetedjnit auch tofth Htb^ilfe fchaffen, bas
helfet, bie neuen itantonsfarben Ijerbeyaubern
tonnen, aljo bafe bie Same nicht itt 23er(egeit=
feeit tommt.

Sta, aber ih roitl bas jdjönere (Befct)Ied>t gar
nidjt oiel ironijieren, benn roir ootn ftärteren
äffen ja boh bas sattere, aber geijtig oiel
regfamete ©efd)Ied)t immer roieber nah- 3"
3uan les ißins an ber ffiôte b'2t3ur fanb jüngft
ein 2Bettberoerb um bie fhönften SKättnerbeine
ftatt. Sas ißreistolleginm, bos natürlih roeib»

lid) roar, rourbc oon ber heute 65jährigen
SWiftinguette präjibiert, bie belanntlid), trofe ih»
res beftanbenen Sitters and) heute nod) bte fcf)ön=
ften roetblthen 23etne grantreidjs befifet. Unb
Sieger an biefer SJtännerbeinoIpmpiabe tourbe
Sir §entp 23irb, ber SIbjutant bes ißrin3en
oott iffiales.

Unb roenn ih nidjt HIrtgft hätte, ißrügel 3U

betommen, fo roürbe ih unferer männlidjen
3eune[[e borée sutnfen: „SJtadjts 11a!", [d aber
bitt id) boh lieber [tili.

© h t i ft i a n £ u e g g it e t.

Sauserzeit.
Saufersett ift roieber ba
Unb bie §et3en Hopfen,
Selbft fo manche fromme SJÎaib
fiedjst nah füfeen Htopfen.
fiatmlos, — Jagt fie, — ift bas Sing,
2Bie ein ftaffeetöpfdjen,
Sod) ber Saufer fteigt ihr battit
fiangfam bod) ins fiöpfdjen.
2Birb bann übermütig fehr,
23on bem^ Hrant, bem füfeen,
Singt mand) Shelmenltebdjen unb
fiäfet fid) gat nod) tüffen,
Rubelt in bie [tille Sîaht,
Shroärmt für SJionb unb Sterne,
Unb ber Saufer trägt fie fort,
2Beit in blaue gerne.

Sod) ant anbern SJtorgen fühlt
Sie ©eroiffensbiffe,
3m ©ebädjtnis seigen fid)
fiüden unb anh Sîiffe.
23ubiföpfd)en ift gans fturin,
Unb bte jrjaare fhmetsen,
Sehnt nad) fattrem jrjättng fih
Sann oon ga^em Setsen.

Suht für ihre fleiben fih
SJiännlidjen Serater,
Sieht bte ganse Stßelt oertehrt:
„SBeiblih warb ber — Rater."
ißhilofophe aber tennt
Saufers Hruggeroatten:
SMeibet brum ben „Steuen" unb
23Ieibt getroft beim — „Hilten". :

§ 0 t t a.
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Angestellter des Schweizerischen Metall-
und Uhrenarbeiter-Verbandes am Ty-
phus, dem sich eine Lungenentzündung
zugesellte. Dem Großen Rate gehörte
Meer seit 1913 an und vertrat dort
namentlich die Interessen der Kranîen-
Versicherung. Er war Mitbegründer des
Erholungsheimes Langnau und war bis
vor einigen Jahren Präsident der Ver-
roaltungskommission des Heimes.

Der Rechnungsführer der kantonalen
Polizeidirektion beging Unter-
schlagungen im Betrage von rund Fr.
6000. Für den Staat erwächst kein
Schaden, da Deckung vorhanden ist.
Gegen den Fehlbaren wurde die Straf-
klage eingeleitet.

Wie die Stadtpolizei bekannt gibt,
hat ein Jüngling, der im Jahre 1933
wegen Diebereien in Strafuntersuchung
stand, der Polizei Diebesgut zur Ver-
fügung gestellt, das er seinerzeit ver-
heimlicht hatte. Die Diebstähle sind am
7. Juni 1933 in den Marzili-Badanstal-
ten ausgeführt worden. Von zwei Ge-
genständen sind die Eigentümer bisher
unbekannt geblieben. Es sind dies: ein
Selbstfüller „Swan", rot marmoriert,
3 Zwingen. Klips angenietet, stumpfe
Goldfeder,- ein Füllbleistift „Firpencil
Earan d'Ache", Mittelstück blau, Enden
weiß vernickelt. — Die Besitzer wollen
sich gefälligst im Zimmer 11 der Stadt-
Polizei melden.

kleine ìlmsàuu
Wenn uns auch der Herbst in diesem Jahr

keine „natürlichen" Enttäuschungen brachte, wo-
bei unter „natürlich" die verschiedenen guten
Ernten, als da sind: Korn und Weizen, Aepfel
»nd Birnen und Trauben und Sauser zu ver-
stehen sind, so brachte er uns doch einige künst-
liche, d. h. „menschliche" Enttäuschungen. Auf
das Russenspiel im Völkerbund will ich gar nicht
mehr reflektieren, ich begnüge mich mit der mehr
als lauwarmen Aufnahme unserer Kriegsschäden-
forderungen durch das Genfer Forum. Völker-
bundsenthusiasten könnten da zwar sagen, daß
uns dieses Allerweltstribunal nur auf die ein-
fache christliche Wahrheit hinweisen will, daß
„Geben seliger denn Nehmen" sei, unsere Kriegs-
geschädigten also das christlich bessere Teil er-
wählt hätten, aber das ist immerhin nur ein
Akzept auf das Jenseits und beim Einziehen der
Völkerbundsbeiträge reden die gleichen Herren
auch ganz anders. Wir hatten aber auch un-
sere kleinen stadtbernischen Enttäuschungen. Da
war zum Beispiel das halb verregnete Konzert
des Vereinigten Spieles der 3. Division und
das ganz verregnete Defilê der 3. Division in
Münsingen und schließlich die „Metzgergaßchilbi"
ohne Chilbitanz. Zum Troste können wir uns
aber auch hier wieder sagen, daß schließlich eine
Chilbi ohne Tanz ein Novum in der Weltge-
schichte ist. Warum aber eigentlich das Tanzen
aus der Metzgergaßchilbi so glatt verboten
wurde, das ist, wenigstens mir, ein mit sieben
Amtssiegeln verschlossenes Rätsel. Böse Zungen
behaupten, daß der Tanz rein moralischen Be-
denken zum Opfer fiel. Nun glaube ich, daß
Ilch nus einein Chilbitanz, selbst bei einsei-
ügster Einstellung, kaum mehr Unmoral heraus-
pressen läßt als z. B. aus einem Maskenball
mit Chambres séparées und sonstigen geheimnis-
vollen Nischen. Die ganze Chilbitanzerei ist ja
schließlich doch nur der Ausdruck der Freude
an mehr oder weniger rhythmischer Bewegung,
genau so wie der Tanz der Kibitze oder der
Birkhühner. Das Chilbitanzen ist also eigent-
lich auch eine Art „Rückkehr zur Natur", die
ja doch heute überall angestrebt wird. Wenn
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mir aber ein Moralist entgegenhält, daß ja das
Tanzen der verschiedenen Tiere auch nur eine
Art Liebeswerbung sei, so möchte ich ihm da-
für vor Augen halten, daß unser ganzes Leben
von der Wiege bis zum Grabe ja auch nichts
anderes ist, als eine Art Liebeswerben. Und
gerade diejenigen Menschen, deren Herzen über-
Haupt nicht mehr zum Klingen zu bringen sind,
sind unsere unangenehmsten Zeitgenossen, die
uns das Leben nach Möglichkeit verbittern und
vergällen. Außerdem aber werden die Chilbi-
tänze coraw publico, also öffentlich, vor aller
Augen getanzt und wenns dabei am Ende doch
noch irgendein „Müntschi" absetzen sollte, so

ist das unbedingt ein „Kuß in Ehren", den
schon seit Alters her niemand wehren soll. Die
Küsse in den Chambres séparées aber sind unter
zehn Fällen neunmal — Ehescheidungsgrllnde.

Ehescheidungen aber werfen, wie ich jüngst
in einer superklugen Abhandlung las, ein ganz
böses Licht auf den moralischen Zustand jener
Länder, in welchen sie ausgesprochen werden.
Und da war eine ganz genaue Statistik ange-
führt, wie viele Scheidungen aus je.1000 Ehen
pro Jahr und Land kämen. Und zum Schlüsse
war etwas bissig vermerkt, daß die Zahl der
Ehescheidungen prozentual in der moralischen
Schweiz viel höher sei als im unmoralischen
Frankreich. Run, diese so tadellos scheinende
Logik hat auch ihren Haken. Erstens gibt es
Länder, .in welchen man sich wegen jeder Klei-
nigkeit, ja sogar wegen eines unbedachten Wor-
tes, scheiden lassen kann und es gibt auch
Länder, in welchen geradezu Mord und Tot-
schlag als Antezedentien zu dieser Prozedur er-
forderlich sind. Zweitens aber gibt es Länder,
in welchen das eheliche Drei- und sogar Viereck,
also Hausfreund und Hausfreundin, kein beson-
ders abnormaler Zustand sind und als Ehe-
scheidungsgrund höchstens angeführt werden,
wenn man absolut irgendeinen Grund dazu an
den Haaren herbeiziehen will. Und es gibt
wieder andere Länder, in welchen in der Dreieck-
frage nicht einmal Gedankenfreiheit, geschweige
denn ein noch so unschuldiger Seitensprung ge-
stattet ist. Kurz, bei der Fixierung ehelicher
Moral sind so grundverschiedene Maßstäbe an-
zulegens daß kein Statistiker der Welt in der
Lage ist, sie alle unter ein und denselben Hut
zu bringen.

Nicht einmal mit der „Rückkehr zur Natur"
ist in dieser Beziehung etwas zu machen, denn
die Naturvölker haben auch wieder ganz ver-
schiedene Ehesitten und es gibt sogar solche,
bei welchen die vielgeliebtesten Schönen zu-
gleich auch die Begehrtesten sind und die Herren
Ehegatten sind stolz auf die Zahl der An-
beter ihrer Frau Gemahlinnen. Dies soll übn-
gens auch in einigen hyperzivilisierten Ländern
gegenwärtig wieder der Fall sein. Aber selbst
in seinem ureigensten Gebiet, in der „Damen-
mode", wird das Schlagwort von der „Rück-
kehr zur Natur" häufig sehr falsch angewendet.
So z. B. wenn behauptet wird, der heutige
Modeschmuck, die künstlichen Haselnüsse, Heidel-
beeren und Baumblätter bildeten eine Rückkehr

zur Natur. Ja, man kann sogar lesen, die Heu-

tigen Modedamen seien wieder zum Feigenblatt
zurückgekehrt, nur trügen sie heute die Feigen-
blätter in ihren rosigen Ohrläppchen oder als
Schuh- und Gürtelschnallen und nicht wie wei-
land Stammutter Eva als Jupersatz. Eine
Rückkehr zur Natur könnte man eher das neueste

Abendkleid nennen, das zugleich als Nacht-
toilette verwendet wird. „Kommt die Dame
vom Ball nach Hause" so heißt es wörtlich,
„braucht sie nur die Unterwäsche abzustreifen
und husch hinein! ins Bett". Und ebenso könne

sie, ganz ohne aufzufallen, im Nachtgewand
zum Ball oder Souper gehen. Auf der Straße
wäre allerdings ein leichter Mantel angezeigt,
den sie meist in klassischen Falten über dieses

„Tag- und Nachtkostüm" wirft. Dies wäre
allerdings doch eine Art Rückkehr zur Natur,
denn die Eva wird wohl auch kein Tag- und
ein Nachtfeigenblatt getragen haben, sondern
sie ging eben einfach schlafen, wenn es finster
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wurde. Weniger Rückkehr zur Natur sind dann
wieder die modernsten Damenhüte, von welchen
es allerdings fast mehr Typen als Modedamen
gibt. Da ist z. B. der Wulsthut, der Nonnen-
Hut der Hut aus einer einzigen Reiherfeder,
der Russenhut, der Jägerhut, der Kutscherhut,
die Straußenfedernrüsche und einige andere, die
so kompliziert sind, daß man sie nur beschrei-
ben, aber nicht benennen kann. Und genau
so, wie man zur Zeit der Sandaletten die
Zehennägel versilberte oder mit verschiedenen
Lacken färbte, so trägt heute die nicht mehr
bebubikopfte, sondern wieder bezopfte Mode-
dame irgendeinen gefärbten Zopf als Diadem
in ihrer Haarkrone. Für „braun" gilt ein ver-
goldeter Zopf als chick. Falls diese Mode auch
bei uns um sich greifen sollte, könnten beson-
ders kantönlibegeisterte Hirtentöchter dann wohl
am besten in den Kantonsfarben erscheinen.
Etwa tizianrote Tessiuerinnen mit einem blauen
und platinblonde Solothürnerinnen mit einem
roten Zopf. Schwieriger wäre das Ding schon

für die grün-weitz-roten Neuenburgerinnen. Soll-
te aber eine derart patriotisch behaarte Dame
in einen anderen Kanton einheiraten, dann
dürfte unsere heute ja sehr fortgeschrittene Haar-
färbetechnik auch rasch Abhilfe schaffen, das
heißt, die neuen Kantonsfarben herbeizaubern
können, also daß die Dame nicht in Verlegen-
heit kommt.

Na, aber ich will das schönere Geschlecht gar
nicht viel ironisieren, denn wir vom stärkeren
äffen ja doch das zartere, aber geistig viel
regsamere Geschlecht immer wieder nach. In
Juan les Pins an der Côte d'Azur fand jüngst
ein Wettbewerb um die schönsten Männerbeine
statt. Das Preiskollegium, das natürlich weib-
lich war, wurde von der heute 65jährigen
Mistinguette präsidiert, die bekanntlich, trotz ih-
res bestandenen Alters auch heute noch die schön-
sten weiblichen Beine Frankreichs besitzt. Und
Sieger an dieser Männerbeinolympiade wurde
Sir Henry Bird, der Adjutant des Prinzen
von Wales.

Und wenn ich nicht Angst hätte, Prügel zu
bekommen, so würde ich unserer männlichen
Jeunesse dorée zurufen: „Machts na!", so aber
bin ich doch lieber still.

C h r i st i a n L u e g g u e t.

Aauserseit.
Sauserzeit ist wieder da
Und die Herzen klopfen,
Selbst so manche fromme Maid
Lechzt nach süßen Tropfen.
Harmlos, — sagt sie, — ist das Ding,
Wie ein Kaffeetöpfchen,
Doch der Sauser steigt ihr dann
Langsam doch ins Köpfchen.

Wird dann übermütig sehr,
Von dem Trank, dem süßen,
Singt manch Schelmenliedchen und
Läßt sich gar noch küssen,

Jubelt in die stille Nacht,
Schwärmt für Mond und Sterne,
Und der Sauser trägt sie fort,
Weit in blaue Ferne.

Doch am andern Morgen fühlt
Sie Gewissensbisse,
Im Gedächtnis zeigen sich
Lücken und auch Risse.
Bubiköpfchen ist ganz stürm,
Und die Haare schmerzen,
Sehnt nach saurem Häring sich

Dann von ganzem Herzen.

Sucht für ihre Leiden sich

Männlichen Berater,
Sieht die ganze Welt verkehrt:
„Weiblich ward der — Kater."
Philosophe aber kennt
Sausers Truggewalten:
Meidet drum den „Neuen" und
Bleibt getrost beim — „Alten". -

Holla.
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